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liter« le Judaisme aux yeux des «égarés»... sinceres, pour dé-
truire la thése absurde lancée par divers thuriféraires de I’anti-
semitisme, thése d’aprés laquelle rien de bon ne serait «jamais
sorti de Nazareth», et que toute I'oeuvre des Juifs sur le terrain
culturel, religieux, philosophique ou scientifique aurait toujours
€té néfaste a notre civilisation occidentale.

Tagung und Arbeitsprogramm der 6kumenischen
Fliichtlingskommission
vom 4.—6. Februar 1946 in London

I

In Heft 1, 1946 war in dem Bericht iiber die 6kumenische Fliichtlingshilfe
bemerkt worden, daB die vor einigen Monaten gegriindete Okumenische
Fliichtlingskommission neue, bedeutungsvolle Aufgaben anzufassen habe.

Es wird gut sein, die Leser von Judaica an diesen Aufgaben und Planen
teilnehmen zu lassen, weil sie fiir das Verhiltnis zwischen Christen und
Juden wichtig werden koénnen.

Im letzten Heft sind schon die vom Vorlaufigen AusschuBf des Okume-
nischen Rats der Kirchen bei seiner Genfer Februartagung gefaBten Ent-
schlieBungen iiber Antisemitismus und Judenfrage, sowie iiber Christen
jitdischer Herkunft veroffentlicht worden. Diese wichtigen EntschlieBungen
waren zusammen mit zwei anderen Resolutionen iiber Notstand in Europa
und Asien und itber Umsiedlung von Bevélkerungen von der Okumenischen
Fliichtlingskommission bei ihrer Tagung Anfang Februar in London ent-
worfen und dem Okumenischen Rat vorgelegt worden. Die Kirchen und die
offentliche Meinung der Welt waren sich darin einig, daB die 6kumenische
Tagung in Genf ein wichtiges und verheiBungsvolles Ereignis war, von
dem Stréme der Hoffnung und Ermutigung in eine verzweifelnde und mut-
lose Welt ausgingen und, wir hoffen es, ausgehen werden. Wenn wir uns
diese Meinung zu eigen machen, so tun wir gut daran, auf die bemerkens-
werte Vorarbeit der ékumenischen Fliichtlingskommission und auf die Tat-
sache zu achten, daB die Fliichtlingsfragen mit einem Schlag in den Vorder-
grund der dkumenischen Kirchenpolitik geriickt sind. Die vier Resolutionen,
die alle um die Fliichtlinge und Verfolgten kreisen, sind die Anwendung
der vom Okumenischen Rat an die Kirchen, die Vélker und die Staatsmanner
der Welt erlassenen grundsitzlichen Botschaft. Die in der okumenischen Be-
wegung zusammengeschlossenen Kirchen und ihre Vertreter versuchen ihren
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Glauben an die Liebe Christi in der Nachfolge des barmherzigen Sama-
riters zu bewihren. Der gehetzte, verhungernde Fliichtling ist heute der
unter die Morder Gefallene, und der Jude ist und bleibt im Brennpunkt der
Fliichtlingsbewegung; denn alle Not und alle VerheiBung des Fliichtlings-
standes konzentrieren sich auf ihn.

II.

Das Dornroschen ,,Okumene‘ ist von dem Prinzen ,Publicity* wachgekiiBt
worden und tritt nun nach mehrhundertjahrigem Schlaf in eine hilflose, chao-
tische Welt, die sich nach Glauben, Liebe und Hoffnung sehnt. Aber nun
besteht Gefahr, daB die Okumene eine von Romantik umgeisterte Mirchen-
gestalt wird, die alle enttiuscht, die in ihrer Miihsal nach Wegleitung und
rascher Hilfe ausschauen. Da ist es besser, sich klar zu machen, wie sich die
Wirklichkeit der einen, weltweiten Kirche, — denn auf sie soll ja dieser Be-
griff ,,Okumene‘* hinweisen — in einigen konkreten LebensiuBerungen und
Organen heute schon duBert.

Bleiben wir in unserem Zusammenhang. Die 6kumenische Fliichtlingskom-
mission, die fest eingegliedert ist in den Organismus des Okumenischen
Rats, besteht aus 25 Mitgliedern aus aller Welt: Schweizer und Franzosen,
Englinder und Hollinder, Skandinavier, Tschechen, Ungarn, Deutsche und
Osterreicher, Italiener, Amerikaner und Canadier, ein Mexikaner und ein
Chinese. Wir hoffen noch Vertreter anderer iiberseeischer Kirchen zu ge-
winnen. Zwei kleine Exekutiv-Ausschiisse besorgen die laufende Arbeit.

Weil der Vorsitzendd, Rev. Henry Carter Englinder ist und London Sitz
des Intergouvernementalen Fliichtlingskomitees ist und weil gerade die
U.N. O. dort. tagte, haben wir unsere erste Sitzung Anfang Februar in
London veranstaltet. Sie war verheiBungsvoll. Berichte wurden aus allen
Notstandgebieten und vom Wirken kirchlicher Fliichtlingswerke gehort.
Dieser Gedankenaustausch fithrte zu den erwihnten Resolutionen. Besonders
lebhaft war das Gespriach iiber Antisemitismus und Judenfrage; denn hier
zeigte sich, daB die kontinentalen Europider viel stirker als Englinder und
Amerikaner durch das furchtbare Erlebnis des an den europdischen Juden
veritbten Massenmordes erschiittert und beeinfluft waren. Diese Erschiit-
terung hat uns die Augen fiir die Heilsbedeutung der Judenfrage gedfinet
und uns belehrt, daB es sich um mehr als ein schwieriges soziologisches
und psychologisches Phinomen handelt. Doch waren wir uns in London
einig, daB der Kirche ein Wort deutlicher BuBe fiir das Versagen des
christlichen Verhaltens gegeniiber den jiidischen Briidern zieme, daB wir
dem Ubel des Antisemitismus auf den Leib riicken, daB wir den Juden helfen
miissen, eine menschenwiirdige und gleichberechtigte Existenz in Lindern
zu finden, die sie wirklich Heimat nennen koénnen, und daB Christen und
Juden sich in dem Willen vereinigen miissen, als gute Nachbarn vertrauens-
voll miteinander zu leben.
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Der gemeinsame Kampf gegen den Antisemitismus und das gemeinsame
Eintreten -fiir Recht und Gerechtigkeit auf der Grundlage der heiligen Ge-
bote Gottes ist das Anliegen der Amerikanischen und Britischen Rite von
Christen und Juden, die im August d.]. in London eine erste internationale
Konferenz abhalten wollen. Rev. Henry Carter, unser Vorsitzender, ist der
Prisident des Britischen Rates, das Mitglied unserer Kommission, Rev.
W. W. Simpson sein Sekretir. Wir freuen uns, daB nun auch in der Schweiz
auf Initiative von Rabbiner Dr. Taubes und Pfarrer Vogt eine entsprechende
Vereinigung ins Leben getreten ist. Diese Bestrebungen werden von Segen
sein, wenn wir Christen in glaubensgewisser Demut nie vergessen, daB die
wahre und endgiiltige Losung der Judenfrage in Jesus Christus beschlossen
liegt und daB wir den Juden die Verkiindigung der Frohbotschaft durch
das Wort und durch liebende Brudertat schulden.

Viel zu wenig hat die Presse unsere Resolution ,,Uber Christen jiidischer
Herkunft’“ beachtet. Wir hatten Berichte erhalten — und sie werden mit
jedem Tag dringlicher —, daB die seelischen und leiblichen Note dieser
Opfer des Rassenhasses weithin vergessen werden. Die jiidischen Uber-
lebenden der Katastrophe erhalten von ihren Glaubensbriidern viel mehr
Hilfe als die Christen jiidischer Herkunft von ihren Kirchen. Seit ich die
erschiitterten Notrufe von Propst Heinrich Griiber und Pfarrer Hermann
Maas horte und las, bedringt mich mein Gewissen. Amerikanische Freunde
dringen auch auf HilfsmaBnahmen, und wir hoffen, daB wir nach Ent-
sendung viel zu kleiner Liebeszeichen bald Nachhaltiges fiir die notleidenden
Briider, besonders in Berlin und Wien werden tun kénnen. Wir arbeiten
auch daran, daB diese Glaubensbriider, soweit sie es wiinschen, unter den
erleichterten Bedingungen der Truman-Aktion nach USA auswandern kénnen.

Im }uﬁi soll schon die zweite Tagung der Okumenischen Fliichtlingskom-
mission in Genf stattfinden. Da werden wir nicht nur mit den oben be-
rithrten Fragen, sondern mit vielen anderen zu tun haben.

Denn der Kreis unserer Schﬁtzlinge vergroBert sich tiglich. Wir stehen,
um nur zwei Beispiele zu nennen, in enger Fithlung mit den nach Hundert-
tausenden zidhlenden lettischen Fliichtlingen in Deutschland und konnten
ihren Kirchen im Exil schon etwas Hilfe fiir die Durchfithrung ihres Dienstes
verschaffen und weitere vorbereiten.

Aber riesengroB steht die Frage nach der Zukunft vor diesen und anderen
Volksgruppen, denen der Weg in die alte Heimat verbaut und das Ver-
bleiben im zufilligen Gastland unméglich ist. Die Kirche muB auch diese
Last tragen helfen. Wir arbeiten daran, durch iiberseeische Kirchen den
Weg in eine neue Heimat -vorzubereiten.

Dinemark muB fiir 200 000 ostpreuBische Fliichtlinge sorgen und leistet viel.
Wir suchen den danischen Kirchen auf manche Weise zu helfen, bresc?nders
bei der Beschaffung der von den Fliichtlingen dringend benétigten Kleidung.
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Leider folgen nicht alle Regierungen und Volker dem guten Beispiel der
Dinen und versiindigen sich schwer gegen das Gebot der Feindesliebe,
auch wenn diese ,,Feinde‘ Greise, Frauen und Kinder sind. Und die Mich-
tigen der Erde konnen so unbekiimmert die Leiden der Schwachen ertragen
und das Stohnen der Gepeinigten iiberhoren.

Ein Freund in den Vereinigten Staaten hat in einem mutigen offenen Brief
,,die erschreckende moralische Gleichgiiltigkeit’* gebrandmarkt, die von
dem unvorstellbaren Elend der entwurzelten Volksmassen und dem an
ihnen geschehenden Unrecht unberiihrt bleibt. Gegen diese erschreckende
Zeitsiinde der moralischen QGleichgiiltigkeit kimpfen wir als die, die Barm-
herzigkeit empfangen haben und nun nicht miide werden wollen im Dienst
ihres Herrn, der die Liebe ist.

Adolf Freudenberg,
Sekretir der okumenischen Fliichtlingskommission.

Literatur

Robert Brunner, Ezechiel. (Erschienen in der , Prophezei‘, Schweizerisches
Bibelwerk fiir die Gemeinde im Zwingliverlag Ziirich. 1. Teil Kap.
1—24, 296 S., Fr. 8.80, 2. Teil, Kap. 25—48, 175 S, Fr. 7.—). *

»Es war eine kithne Sache und fiir die Gemeinde in mannigfacher Hinsicht
eine Zumutung, als ich im Herbst des Jahres 1940 anfing, in Bibelstunden das
Buch Ezechiel fortlaufend auszulegen..., sagt Brunner im Vorwort zu
seinem Werke. DaB er es dennoch gewagt hat, und daB die Gemeinde ihm
Gefolgschaft leistete, stellt beiden ein gutes Zeugnis aus. Wenn Gott durch
das Wort der Schrift zu uns spricht, wenn sich Pfarrer und Gemeinden an
dieses Wort gebunden wissen, dann diirfen sie auch nicht an der besonderen
Botschaft des Propheten Ezechiel voriibergehen. So danken wir es dem
Verfasser, daB er sich entschlossen hat, in den beiden Biandchen der Prophe-
zei die Frucht seiner Arbeit niederzulegen. Es muB heute mehr denn je der
christlichen Kirche ein Anliegen sein, ihre Glieder zu selbstindigem Forschen
in der Heiligen Schrift zu ermuntern. Wie mancher, der sich dazu entschlieBt,
legt aber die Bibel bald wieder auf die Seite: ,Das sagt mir nichts‘“. Und
gerade das Buch Ezechiel macht es tatsichlich dem modernen Leser nicht
leicht. ,,Was hat das alles mit meinem Leben, meinen Problemen, was mit
den dringlichen Fragen der heutigen Welt zu tun?‘

Aber nun ist es Brunner gelungen, die Botschaft Ezechiels iiber die Jahr-
hunderte hinweg fiir den heutigen Menschen zum Klingen zu bringen. Und
wer diese Botschaft hort, fiir den ist Ezechiels Buch allerdings nicht ver-
altet. ,,...damit sie erkennen, daB ich der Herr bin‘, dieser Satz, in den

150 -



	Tagung und Arbeitsprogramm der ökumenischen Flüchtlingskommission : vom 4.-6. Februar 1946 in London

